
Erster Adventssonntag C (28.11.2021) 

Wiedereröffnung der Kathedrale St. Jakobus 

Liebe Gäste, liebe Schwestern und Brüder im Herrn! 

Würden Sie mir wohl spontan Recht geben, wenn ich sage: Unsere Kirchengebäude haben es 

zurzeit schwer? Aber vielleicht sollte ich besser sagen: Wir haben es schwer, sie alle zu 

erhalten.  

Woher kommt diese Schwierigkeit? Wir (und das gilt für die evangelische Kirche wie auch für 

uns) haben zwar viele und oft historisch wertvolle Kirchengebäude, aber es mangelt uns 

allenthalben immer mehr an Menschen, die diese Gebäude in dem Sinne benutzen, für den 

sie gebaut sind.  

Aufgrund dieser Erfahrung fällt dann schon mal das Wort von der „Umnutzung“ von Kirchen, 

das manche Zeitgenossen dann so erschreckt, dass sie geradezu kämpfen dafür, dass dies 

nicht geschieht: „Die Kirche soll im Dorf bleiben!“ Dafür treten selbst Menschen ein, die kaum 

eine Kirche betreten. Die Gründe dafür wären aufmerksam zu hören…! 

Dieser Satz ist ja geradezu zu einem Bildwort geworden, dass wir verwenden, wenn jemand 

sich allzu sehr aufregt oder „aus einer Mücke einen Elefanten“ machen will: „Lass doch mal 

die Kirche im Dorf,  es findet sich immer eine Lösung…“ Lass doch mal die Kirche im Dorf – 

dieses Bildwort steht für eine gewisse Beständigkeit und Gelassenheit. 

 

Liebe Schwestern und Brüder, 

heute wird dieser Kirchenraum, die St. Jakobus-Kathedrale, nach fast zweijähriger Sanierung 

wieder eröffnet. Wie Sie sehen: Er wird nicht „umgenutzt“, sondern ist mit großem Fleiß und 

mit Liebe von vielen Beteiligten saniert worden, von manchen Schäden und vom Schmutz der 

Jahrzehnte befreit und - ich füge gleich hinzu – in mancher Hinsicht auch bereichert worden. 

Damit haben wir deutlich gemacht: Diese Kirche bleibt in dieser Stadt und für unser Bistum 

ein wichtiger Ort der Gottesverehrung und der Versammlung des Gottesvolkes unserer 

Ortskirche. Und: Hier feiern jetzt Menschen des 21. Jahrhunderts Gottesdienst und bringen 

darum auch ihre Erfahrungen, Ihre technischen Möglichkeiten mit ein. Darum sage ich heute 

allen meinen ausdrücklichen Dank, die während dieser für die ganze Welt schwierigen Zeit der 

Pandemie, die Sanierung unsere Kathedrale geplant und begleitet haben und natürlich allen, 

die die Planung umgesetzt haben. Der große Dank an alle Firmen, den ich in der vergangenen 

Woche gern ausgesprochen und ein wenig gefeiert hätte, musste nun leider wegen der 

Pandemie ausfallen. Ich spreche ihn deshalb an dieser Stelle in Anwesenheit der Architektin 

Frau Doris Kohla stellvertretend für alle aus, die bei dieser Sanierung mitgewirkt haben.  

Wir begehen die Wiedereröffnung der Kathedrale am Beginn der Adventszeit. Dieses Datum 

kann uns einen Hinweis darauf geben, was eine solche Sanierung einer Kirche für uns und für 

das Wachstum unseres Glaubens bedeutet.  

 

➢ Das Evangelium an diesem Sonntag hat unseren Blick auf den wiederkommenden 

Herrn gelenkt und es sprach von Dingen, die unser Herz vom Blick auf Christus 

ablenken und beschweren können. Der Evangelist nennt dort: Rausch und Trunkenheit 

und die Sorgen des Alltags – und deren gibt es derzeit wahrhaftig sehr viele! Das eine 

wie das andere kann den Menschen benebeln, betäuben oder verwirren. Darum 

spricht Jesus die Mahnung aus: „Wacht und betet allezeit, damit ihr … vor den 



Menschensohn hintreten könnt.“ (vgl. Lk 21,36). Der Christ nimmt das ernst und übt 

sich ein Leben lang ein in dieses Wachen und Beten und in den Blick auf den großen 

Gott, auf seine Herrlichkeit. Hier in der Kathedrale werden wir jetzt wieder daran 

erinnert. Wenn Sie im Altarraum nach oben schauen, sehen Sie ein Meer von Blumen, 

grünen Ranken und goldenen Ornamenten – etwas von der Herrlichkeit des Paradieses 

und des Himmels. Was lange verschwunden war unter dem Putz wurde wieder 

hervorgeholt. Dadurch erhalten wir immer wieder den Hinweis: Die Liturgie, die hier 

gefeiert wird, will schon etwas vorwegnehmen von der Herrlichkeit des ewigen Lebens, 

auf das wir zugehen. Hier treten wir – besonders in der Heiligen Messe – vor das 

Angesicht des Herrn, der gegenwärtig wird in unserer Mitte und halten ihm unser 

Leben – wachend und betend - hin, damit er uns einmal endgültig mitnimmt in sein 

österliches Leben. Die Engel auf dem Hochaltar (die auch lange verschwunden waren) 

stehen für die himmlische Liturgie, in die wir immer wieder an diesem Ort einstimmen. 

 

➢ Wie Sie schnell bemerken werden, ist noch nicht alles bis in Letzte fertig geworden. 

Nicht unwichtige Stellen werden in den nächsten Wochen noch ergänzt werden: ein 

neuer Ort für das Bußsakrament, ein Schrein für die Aufbewahrung der heiligen Öle, 

die künftig sichtbar in der Taufkapelle sein werden und ein Ort, an dem die Reliquie 

der seligen Hildegard Burjan, die hier in Görlitz geboren ist, aufbewahrt wird und 

verehrt werden kann. Es ist heute bei der Wiedereröffnung der Kathedrale wie in 

unserem Leben: Egal wie alt wir sind - wir sind noch nicht fertig - da gibt es immer noch 

etwas zu ändern, zu verbessern, zu gestalten – oder (mit den Worten des Herrn) da gilt 

es immer wieder sich zu bekehren. Dafür steht das Symbol des Pilgerweges, der das 

Kirchenschiff mit allen Höhen und Tiefen im Gewölbe durchzieht. Der Advent ist dazu 

da, dies bei uns selbst aufzuspüren: Wo braucht es in meinem Leben Vertiefung? Wo 

fehlt mir etwas? Wo bin ich zu wenig Zeuge für das Evangelium? Wo muss noch 

„nachgearbeitet“ werden, weil ich zu oberflächlich geworden bin? Weil wir nie am 

Ende sind mit unserem Glaubensweg, darum braucht es solche Zeiten der Besinnung 

und Neuausrichtung. 

 

➢ In die St. Jakobus-Kathedrale ist jetzt ein Element unserer Gegenwart gekommen: Über 

dem Altarraum sehen Sie einen QR-Code, eine Idee des Künstlers Helge Warme aus 

Brieselang. Viele Menschen benutzen heute solches Codes – zum Beispiel zeigen wir 

unseren Impfstatus derzeit damit vor, in der Gaststätte lesen wir die Speisekarte auf 

diese Weise, der Schaffner im Zug kontrolliert unsere Fahrkarte mit dieser Methode 

usw. Damit jeder, der die Kirche betritt, auch erfährt, was sich hinter diesem Code 

verbirgt, finden sie ihn noch zweimal in den Seitenschiffen der Kathedrale auf dem 

Boden. Es ist der wichtigste Ruf Jesu, der für jeden gilt, der auf seinen Namen getauft 

ist: „Komm und folge mir nach!“ (Mk 10,21). Ich finde es äußerst treffend, dass die 

Entschlüsselung des Codes nur möglich ist, wenn man sich an den Kreuzweg begibt – 

da wird dieses Schriftwort von der Einladung zur Nachfolge Jesu anschaulich und 

zugleich „tod-ernst“. Das Christentum ist nicht zuerst eine Lehre, es ist eine Person, 

die zur Nachfolge ruft und einlädt. 

 

 



Liebe Schwestern und Brüder, liebe Gäste, 

die Kirche bleibt in der Stadt – sie wird nicht umgenutzt! Das meine ich jetzt in einem 

doppelten Sinn: für das Gebäude und für uns als Gemeinschaft. Wir wollen nicht nur 

Kirchengebäude sanieren, die dann als Museum dienen, wir wollen vielmehr Kirche sein – mit 

ganzem Herzen, mit allen unseren Kräften. Und das nicht nur für uns – sondern für diese Stadt 

und für die Gesellschaft, für die wir Zeugen einer wichtigen Botschaft sind. Wenn Christen hier 

im Osten Deutschlands auch eine Minderheit der Gesellschaft sind, so dürfen sie doch nicht 

fehlen. Vor allem wenn es um die Würde des Menschen geht, um Solidarität und 

Gerechtigkeit, haben sie Wichtiges zu sagen. Alle unsere Kirchen sind darum wie mahnende 

Hinweise, die mit ihren Türmen zum Himmel zeigen und allen sagen: Vergesst es nicht! Es gibt 

mehr als diese irdische Welt! Dieses Leben ist nicht alles! „Richtet euch auf und erhebt eure 

Häupter; denn eure Erlösung – euer Erlöser! – ist nahe.“ (vgl. Lk 21,28). 

Die Kathedrale wird tagsüber offen sein. Sie lädt ein zur Sammlung, zur Stille und zum Gebet. 

Nehmen Sie diese Einladung an! Machen Sie möglichst viel Gebrauch davon! Laden Sie auch 

andere ein, hierher zu kommen!  

Immerhin kann jetzt jeder, der es will, in diesem Raum, den Ruf Jesu hören: Komm und folge 

mir nach! Ich hoffe, dass durch diesen neu gestalteten Raum sich immer wieder Menschen auf 

diesen Ruf einlassen und seinen Weg mitgehen. Amen. 

 

 
Es gilt das gesprochene Wort! 

Sperrfrist: 28.11.2021 – 10:00Uhr 


